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Die Krlsis der deutschen Kinoindustrie.

Diei deutsche Kinoindustrie bat heute eine Krisis znn

bestehen, auf deren Ausgang man! auch ausser der
deutsehen Grenzen gespannt ist. Znnmal für das schweizerische

Kinowesen, das ja so mannigfache Beziehungen zur
deutschen Filmindustrie hat, empfiehlt es sich, ein auf-
merksannnes Auge für die Dinge von „draussen" zu
haben. Hier auf neutralem Boden sind wir vielleicht sogar
in der Lage, die fraglichen Erscheinungen objektiver
einnzuschätzen, als unsere deutschen Fachkollegen.

Wenn wir von einer, Krisis reden, so meinen wir da-
nnit zunächst nur die innere, nicht jene äussere, die
durch den internationalen Konkurrenzkampf bedingt ist.
Es muss ja einem abseits stehenden Beobachter tragisch
genüg erscheinen, dass die deutsche Filmindustrie in
inneren Streitigkeiten ihre Energien engagiert hat gerade
in d. Moment, da sie aller Kräfte benötgte, um sich nach.
und nach die verschlossenen Türen des Auslandes wieder
znn offnen.

Der erste Vorsitzende des Eeichsverbandes deutscher
lAhtspieltheaterbesitzer, Ludwig Scheer, summiert die
vielen Schwierigkeiten in der „Deutschen Lichtspielzei-
Innnng" wie folgt: „Zensur, Sozialisierung, Kommun iUhìc-
rnnnng, Beichsvergnnügungssteuer nnnit städtischen Zuschlägen,

ein Winter ohne Kohlen in bestimmter Aussicht,
inasslose Forderungen der Angestelltenn, Filmmietpreise
von bisher nie dagewesener Höhe: Wenn das ohne
Debacle enden soll, mussi fast ein Wunder geschehen."

Auf einmal hat die deutsche Filmindustrie sehen

müssen, wie ein ganzes Volk feindlich gegen sie aufstand

und ihr einen unerbittlichen Kampf ansagte. Ja, i'in
ganzes Volk! Es scheint uns nämlich, man würde besser
tun, diese Tatsache,nun einmal unumwunden anzuerkennen,

statt in ewiger Selbsttäuschung sich und andern
vormalen zu wollen, es handle sich nur! um Quertreibereien

„bigotter Pfaffenknechte" und ähnlicher „Mucker".
Aber wie ist dieses Volk, das doch sonst die

Lichtspieltheater mit seinen Beifallsstürmen füllte, das :x ich
während des Krieges der Filmindustrie zu hoher Blute
verhalf, zu solch radikaler Sinnesänderung gekommen?
Wie konnte eine Industrie aus einer hochkünstlerischen
Erntwicklung heraus in die wildesten Existenzkämpfe
hinausgeworfen werden?

Wir müssen zurückgehen auf die Eevolution. Wie
nnit einem Schlage setzte damals in der ^ilminduslnie
das ausgelassenste, zügelloseste Treiben ein. Alle Bande
gesunder Sittlichkeit und öffentlichen Anstandes schlauen

auf einmal gesprengt wie Sklavenketten. Bordell-,
Aufklärungs- und Sexualfilme aller Nuancierungen wurden

denn Publikum geboten, bei dem man offenbar einen
Riesenhunger nach solcher Kost voraussetzte.

„Es war, als ob gewissenlose Ausbeutungen .'ht
schnell uncl mit aller Gewalt die Gelegenheit wahrnehmen

wollte, Filme zu schaffen, die durch ihren zweidenn-

tigen Inhalt, noch viel mehr aber durch ihre skandalösen
Titel geschaffen waren, den Instinkt der breiten Menge
auf das Aeusserste aufzustacheln und dann auszubeuten.
Filmwerke von wirklich vornehmer und literarischer
Bedeutung müssten vollkommen in den 'Hintergrund
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Hie ller HeMKer, »iiioliilliiMie.

Ois, clentseks Oinoincinstris Knt lisnte sins Orisis nn
bsstsiien, «,nl cisrsn AnsAg-NA nin.n nneli nnsser clsr clsni-
selisn Llrsunen Ksspnnnt ist. Aninnl Iiir cins sekweinsri-
selis Oinowosen, clns z», so inanniizlnelis LsnieKnnASN nnr
iienlsvken Oilniinünstrie lint, surplielilt ss sisii, sin cnlt'-
inerksnines Auzzs Iiir ciis OinZs von „ciransssn" nn iin-
>>e>>. Oisr s,nl nsntrnloin Ooclen sinü wir visiisiekt socznr
in cisr Dnss, ciis IrnAlieKsn Orselieiiinngsn okzsktiver
sinnnseiintnen, als nnssrs cisntseiien OneKKoliesen.

Wenn wir von sinsr, Krisis recisn, su nrsinsn wir cln-
niit nnnnekst nnr ciie innsre, nieüt zens nnssere, clis
clnreli clsn intsrnntionnion OonKnrrennKnnipk KeclinAt ist.
Os innss zn einsin abseits stsirsncien Oeobnobtsr trngisoli
seiiii? srsobeinen, cinss clie clentseks Oilininclnstris in in-
neren ötreitizzksitsn iiirs OnsrAien siisn.s?isrt ünt Ssrncle
in ci. Noinent, cin, sis niler Xriilts Ksnötste, nin sieli nne!>.

»>»I nneli clis verselilossenen l'üren cies Anslnncles wiecisr
nn ütlnsn.

Osr srsts Vorsitnencls cies RsielisverKnncles cisnt zeiisi
>^ie>,ts,>it'it>,e:tierl>esi>nc>r, Onciwi^ Lelieer, snininiert <>ie

vi, !^c i^vieri^Koitsn in cisr „Oentseiisn Oielitspielnei-
tnilsz" wie loiizt: „tensnr, lZoniniisiornns, Ooinninn ilisis-
>'ni>?. Oeiolisvorizniizxnnirsstsnsr niit stncltiseken ^nseiiin-
Äen, sin Winter olino Ivoiilen in Kestinunter Anssieiit,
innssloss Oorclornn^eii cler AnFsstslltsn, Oilnunietprsiss
von bislisr nie clniZswssener Oölie: Wenn clns «lcne Os-
bnele enclen soll, innss, Inst ein Wnncler izesebeksn."

^,iil sininni Iint ciie cisntseiie K'iiinincinstrie seilen
niiisssn, wie sin g^n^gs VoiK IsinciiieK izegsn sis nnlstnnci

nnci ikr sinsn nnerkittiieken Oninpl nnsnzzte. ä», ein
A'nnnss Volk! Os seksint nns nninliek, innn würcie bssser
tnn, clisss 1'g.tsneli6,nnn einnrn.l nnnrnwnnclen nnnusrkon-
nen, stntt in ewiger LelKsttnnseKnn!? sieli nncl nnclsrii
vorninlsn nn wollsn, os linnclls sieli nnr! nin (jnertreibsr-
eien „bigotter Olnt'tsnKnsoKts" nncl nknlieksr „iVlueK :r".

Aber wis ist clisses Volk, clns cloeli sonst clie Oiuilt-
spieltlientsr rnit seinen Oeilnllsstürinsn lüllte, clns >ek

wnlirsncl cles OrisASs cisr Oilrninclnstris ?!n KoKer Ol^ts
verknll, nn soiek rncliknler Kinnssnnclernni? AeKoininsn?
Wie Konnte sins Incinstrie ans sinsr KoeKKünstisriseKen
IKitwieKlniiA lisrnns in clis wiiclsstsn OxistennKiiinpt'e
Kiiinnsizsworlon wercisn?

Wir niiisssn nnrüektzsksn nni ciis Osvolntion. ^Vis
init sinsni öeliinAs setnte clninnls in cler Fiilniincinsline
clns nnsAslnssensts, nÜAeiiosests?rsiken ein. Alle Oninle
gssnncler öittiieKKeit nncl öltentlieken A^nstnncies seli' ?.-

nen nni einuinl Aesprsnsrt wie 8Kin,venKetten. Oorclell-,
AnIKlnrnNjZs- nnü 8exn»ikilins n,I1er Ons.neisi'nnizsn wnr-
clen clsin OnKliKnni gsKoten, Ksi clein innn ollenknr einen
OissenKnnizer nnek solelier Oost vornnssetnts.

„Os wnr, nls «K Aswisssnlos« A,nsKentnnj?ssii >,lit

selinsll nncl nrit niier Oswnlt ciie OeiegenKeit wnkrncü-
inen woiits, Oiiins nn seknlten, clie clnrek ikrsn nwsiclsii-
ÜASN InKnIt, noeli visi inslir «.Ksr clnrek ikre sknnclnlösen
?itel lzsselinllen wnren, üen Instinkt cier Kreiten iVIeni;«
nni clns Aensssrsts nnlnnstnelieln nnü clnnn nnsnnkenten.
OilinwerKe von wirkliek vornekiner nncl liternriselier
Lsclentiinc; innsstsn vollkoniiusn in cien Ointerlzi'iciiü
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treten. Es war ein sinloser Taumel, in welchem sich die
Filmindustrie bewegte, ähnlich der Tannzwnnt inn den grossen

Vergnügungslokalen.'

Mit einenn Schlage war all die Achtung, die Fronde,
das feine Geniessen annn gnnten Film verschwunden. Win1

¦wollen uns darüber klar senni, ciass das deutsche Volk eine
zu ausgesprochene Moral „noch" besitzt, als das^ es auf
die Dauer solche Tendenzfilms vertragen könnte."

So sehreibt der Direktor des Rheinischen Bioskop-
konzerns, W. Dieckmann. - - Die Folge war der Volks-
amfstand nnnit seinem vernichtenden Urteil über die nno-

derne Tendenz in der Kinowelt. Inn grössern nnnnd krlei-

ni'iii Städteni kam es zu lärmenden Vorkommnissen und
Skandalszenen. Stati Beifallsstürme äusserte das PubU-
kmn bei der Vorführung verschiedener sog. Aufklä-
rnngsfilme seine Missbilligung durch Grunzen, Zischen,
Lachen, Murmeln, Hohn nnnd schrill durch das Haus
gellende Pfiffe. Verschiedenerorts wurde sogar die Bühne
gestürmt und die Leinwand zerrissen, so dass die Tlneu-
ton' geschlossen werden müssten.

Natürlich musste diese Volksbewegung ihren Wie-
derhall finden in der deutschen Nationalversannnnlunng
anlässlich der berühmten Zensurdebatte. Die Verfechter
der Filmfreihej,t hatten dort zum vorneherein verlorenes
Spind. Honen wir nnal eine Stimme aus dem Chorus der
empörten Volksvertreter! Abgeordneter Dr. Oberfohren
l'nlhrte nn. a, folgendes aus:

„Gerade seit der Revolutionn hat sich herausgestellt',
dass die Lichtspiele ein Gebiet aufgegriffen haben, das
ihnen bisher noch, verschlossen war, nämlich das Dirnen-
wesen nnnd vor allen Dingen das Gebiet der schamlosen
Sittenbilder anns der perversen Atmosphäre unseres grosse
städtischen Lebens. Meine Damnen unnd Herren! Darüber
sollte sich doch keiner inn unklaren sein, dass diese
Verführungen einem unendlichen Stromj von Schmutz inn

unsere Häuser tragen, dass sie vor allen Dingen gee:gnei
sind, das Schani- und Anstandsgefühl in unserer Jugend
zu vernichten, und dass sie massenhaft Volksgenossen
den Geschlechtskrankheiten und der Prostitution in die
Arme werfen."

Leider wären die Vertreter der Filnifreiheit nicht in
der Lage, die Richtigkeit solcher Vorwürfe zu bestreiten:
Selbst ein Abgeordneter, der gegen die Sjilmzensur
auftrat, erklärte im Weimarer Parlament:

„Ich verkenne nicht, dass gewisse Stimmungen
erklärlich sind, die gegenwärtig für eine Filmzensur
eintreten. Es haben sieh gerade jetzt vielleicht als Ausdruck
unserer Zeit in der Filmindustrie Verhältnisse entwikelt,
die ausserordentlich zu bedauern sind. Wenn wir sehen,
dass sich die Filmindustrie heute mit Vorliebe d. sexuellen

Problenn zuwendet und das nun unter der Maske der
wissenschaftlichen Aufklärung verbreitet, sp kann man
das nur als eine betrübliche Zeitentartung bezeichnen."

So stellt denn der in Weimar fabrizierte Artikel
der neuen Reichsverfassung, in ausdrücklichem Gegeilsatz

zu d. übrigen Mitteln der freien Meinungsäusserung
die Filmkunst nnntei behördliche Tutel. Der Wortlaut des

Antikeis verdient hier festgehalten zu werden:
Wenn cler deutsche Film heute beginnen würde, in

künstlerisch vollendeten- Form ein genügsames, zufriedenes

Volk inn Glücke seiner Arbeit zu zeigen, so wäre das

nnnseres Erachtens ein Schlager, der durch seine Eigenart
selbst auf dem Weltmarkt sich durchzusetzen könnte. Die
modernen Filnns, deren Milienn Prunkpaläste, geldstmt-
zende Schlemmer, funkelnder Reichtum und unbeschreiblicher

Ueberfluss bilden, sind einfach unzeitgemäss rimi
verfehlt, — selbst wenn sie von Amerika herüber kommen.

Sie vermögen nichts als den Neid der Massen und
die Unzufriedenheit mit dem eigenen bescheidene.1 Los
zu stacheln. ; Was dem gegenüber Not tut ist der Filmi
des kleinem Mannes. Der Film der das kleine, das
bescheidene Leben verherrlicht. Man fürchte nicht, dass
sich dieses Holz znn keinem „Kassenschlager" eignne.

Wenn ein Carlyle-Buch „Arbeiten nnd nicht verzweifeln"
heute bereits in 235 Tausenden verbreitet ist, so dürfte
sicher auch einer wirklich dichterischen Uebersetzung
dieses Werkes in die Filinsprache ein Riesenerfolg
prophezeit werden. — Auf irgend eine Weise sollte unbedingt
die denntsche Kinoindustrie sich durch eine bodenständige
Eigenart ennporschaffen über den Durchschnitt, — u. den

Sexualschund weit, weit hinter sich zurücklassen.
Dann aber sollte man meinen, auch die deutschen

Behörden, selbst wenn sie sozialistisch sind, dürften mehr
Verständnis und Entgegenkommen für den Film haben,
handelt es sich doch um eine Industrie, die unter den al-
Ierschwersten Bedingungen in denn internationalen
Konkurrenzkampf eintritt. Wenn Deutschland seihst auf
seinen Film nichts mehr geben würde, wer sollte sich
dann seiner noch annehmen?

0C20O0O0CX5O0O0O0O0O0O0O0O
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* Die Filmzensur in Frankreich. Der französische

Minister des Innern hat durch ein Dekret nicht nur eine
;illK'Cineinne Filmzensur eingeführt, sondern dazu noch
36,000 Lokalzensuren, da jeder Bürgermeister selbstherrlicher

Zennsor ist. Die französischen Fabriken und Licht-
spielbesitzer sind über dieses Gesetz umsomehr erbost, als
es durch keine Kommission studiert unnd durch keime
öffentliche Diskussion in Kammer oder Senat erörtert wun¬

de. „Und doch", schrieb Jean Kodier im „Journal"
„verbreitet der Kinematograph keine zersetzenden Ideen, ist
immer eingetreten für g-|amilie und Vaterland " Der
Nestor der kinematographischen Presse Frankreichs, Be-
noît-Lévy, schreibt dazu: „Das Dekret ändert überhaupt
nichts an der gegenwärtigen Lage der Kinematographie.
Betrachtet uncl behandelt als Schausteller (Bärentreiber)
werden wir auch weiterhin als solche behandelt werden.

5s/rs S

tretsn. Os wnr ein siniosei' 1'nnmsl, in welelisiii sieii die
I^ilmincinstris bewerte, nlinlieli cier 'Knnnwnt in cisn l?r>>s-

sen VeiAniisZUNAsloKalsn.'

iVIit sinein lZelilnize xvnr !,!i die /Velituiig', >Iis bK'Siide,
dns feine Oeuiesssu n,n ,unien Kiiin versci, vvnndsn. Wir
«,>>>, uns ,K,riiber KInr sein, cinss cins dentsoiie Volk eine
nu nusAespi neliene IVIornl „noeb" Kesitnt, nis cinss es nnk
>!ie Dnusr solebs ^endennkilins vsrtrns'eu Icünnie."

3« selirsibt cier Direkter cie? RKeiniseKsn LiosKop
><c»r/erns, W. DieoKinnnn. ^ Oie OolZs wnr cier Volks-
nnt'stnncl init seinem verniektenclen Orteii ül>sr die >,»>

,i,>,ne 'iVnclenn in clor Oinow«lt. In Arüssern ninl KIsi-
nern Ltncltel^ Kniii es nn Inrnrsnclen VorKominnisseir .iiici
^Icnniinis/enen, Ktntt Dsikniisstürnie iiiisssrts cins Oni,>,
icnni Kei ,ier ^"01 kiiiirnng versekieciener sog. ^Vnkbin-

run^skiinie seine IVIissKiiiizznnA cinrek drnnnen, Niselien,
Dneiien, Nnrineln, Oulrn nnii seiiriii ,i,,reii cin« Onii« zzsk

Iinid« Okikke. Verseiiiedeni^i,n ls xvniiis susz'nr >iie Dnlinc
krestiirmt nnci ciie Oeinwnnd nerrisssn, so cinss clie ?ii«n-
ier ffsseklossen werclen musst«,,,

Xnliiilieii innssts cliese VolKsbew6A»i>A ibrsn Wie-
,i, ri,nll tiiuien in clei' iisntseksn rVstioiinlversninnilnii^
iinlnssiieii ,Ii>r berülimtsn ^eiisnrclekntte. Oie Verkselüer
,ier Kilmkreiiisit lintten clort nuiu vorusiierein verlorenes
!>l>iei, iiöii'i, wi,- nini eine Ktiniine nics cisni Oiiorns iler
,',,,,>örten VoiKsvertretsr! ^cbgsor,ln«tsr Di. Oberb,!,,-«»
tiiiirt« n. n, kolrxoncles nns:

„öerncls ssit cler Kevnlcitioii Knt sieli bsrnusA'est >i ü.
dnss clis Kielitsstiele sin OsKiet irukgssrikksu linbön, cins

ii,,,e„ iiislisr noel, versei,Iosssn >vnr. iiiin,iiei, ,ins Di,n»ii-
n','s,>» nnci vor nlls» Dings» ilns Gebiet cler »«bnndos.m
!>>llenliilcisr nn« clsr psrverssii ^tlnosplinre nnseres gi,
siniltiselisn Osbens, IVIsine Dninsn >,,,,> Herri n! Dnriibir
soiits sie!, linei, bsiner im nnklsrsn sein, clnss clisss V,r-
liiin'niicreii eins» iineniiiielis» Ltronr v,»> !^.el,n>»t/, in nn-
se,,> Klnnser trngsn, cins« sie vor nllon DinAen Mss'lrliet
sind. ,ins Lebniil- nncl ^,iistnii<lsRetnb1 in nnserer .In^nncl
x>, vernieiiten, iincl clnss sis ninssenlinkt VnlKsKS»i>-i^'>!
den lieseideeiitskinnkiieite» ninl cler Orostitiiii,»i ii, die
,V,,,,« werken."

Keicier wnren ciie Vertreter clsr Oilinkrsiiieii nieiit in
de,- DnAs, ciis KieiitijrKeit soiekor Vorwiirks nn bsstrc>ii> ii,
>!,>I>,st sin >Xbl>'k!orci»ster, ciei- «sszeii ciis Mlmnsiisiir niik-
ii'ni. eiicinrie in, Wsimnrör Onrinrnsnt:
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^ Die I?iI,Nnen«ur in OrnnKreieb. Osr krniinösiselis
iVlinistsr cies liinsrn Iint clnreli sin DsKrst nielit nnr sine
nii>rei,>e!ns I^ilninsnsnr «inzzekirkrt, sonclern clnnn noe»
3li,l)»l) KnKnlnsnsnrsn, cln iecler Bürgermeister sslbstiisrr-
iiei,er Zensor ist. Ois Irnnnösiseiisn ?ni„'ii<c>n nn!> Kieiit-
^,''iei>iesitnsr sin,I bi,er clieses Ossein ninsonieiir srliosi, nis
ss cinreii Keine Ooinniissinn stncliert iiini ,>,,,<'>, Keine öl-
ienliielio OisKnssinn in I<!,,,,,,,er ocier 8ennt erörtert wnr-

„Ieli vsrksnne niekt, clnss gewisss Stiniinnnsen
Kinrlieli sincl, clie AezzenwürtiA- Iür eins Oiininensnr «in-
treten. Os KnKsn sieli gerncls zetnt viellsielit nls ^.nsilrneiv
nnserer Seit in cier Oilininclnstrie VerKnltnisse entwiK«It,
clie nnsserorclentliek nn Keclnnsrn sinci. Wenn wir seilen,
cinss sieb clie I'ilinincinstris bsnts mit Vorlisbe ci. ssxn«I-
lsn Oroblein nnwenclet nnü clns nnn unter cler AlnsKe cler

wissenselinktlielisn ^,ukK1nrung verkreitst, su Knnn innn
clns nnr nis «ins KstrüKlielie ^eiteiitnrtuii!? Kensiebnsu."

8o stellt clsuu clsr iu Wsiuinr knbrinisrts ^,rtiksl
clsr lisueu KeieiisvsrknssuujZ', iu nnscirüeKIiolleiu (-lezrzu-

sntn nu cl. übrigen IVIittelu cier kreisu lVIeiuuuizsnussnrnng
clie ?iiiukuust nutsi l,«i>ör,iiiei>« ?utsl. Osr Wortlnut cles

Artikels vsrilieut Iiisr IsstiZsIinItsu nu wercleu:
Wsnn cler clentselie Külin Kents Kszzinnen würcls, in

icüustleriseb vulleucletsr l^oriu sin jZenügsnines, nnlrisc!«-
nss VoiK im OiüeKs ssiusr Arbeit nu nsiszeu, so wnr« clns

uussrss Orneilteus eiu lZeiilnger, cler clurob seiue Oigoiiiirt
selbst nui clsm WeltmnrKt sieli clurebnusstneu Köunt«. Oie
in«cl«rii«ii I^ilins, cieren iVlilieu OrunKpnInste, gelcist?'ot-
neucls Leiileuiiuer, kuukeliuler Oeieiitiii» nnci nni,«sel,r«ii>-
iieker OsKsrkluss Kilcleu, siucl siukneli uunsitAsiunss i':'.,l
vsrksllit. — selKst weuu sie vou ^msrikn llsriibsr Koui-
men. Lis vsriiiögsn nieiits nls clsn Nsicl cler Nnsssn nml
clis OnnnkriscleiiKeit mit üenr eigenen beseiisiciensli Kos

nn stnelieln. Wns clsin FSAeuübsr Not tiit ist clsr Kiini
des Kleinen IVInnnes. Oer Oilni cler clns Klein«, clns Ke-

sebeicisne Dsbsn verlisrrlieiit. Nnii t'üreiite uielit, i!nss
sieli clieses Holn nu Keinem „OnsseuseKlng'er" sign«.
Wenn sin (ÜnrlxIe-DueK „Arbeiten uncl nieiit vernweikiiiii"
Iiuiite bereits in 23ö 'Knnsencien verbreitet ist, su ciürt't«
siebor nneii «in«r wirklieii ciielitorisebsu Osbsrsetxnng
clisss« Werkes iu clie Oi'iiusprnelis siu RieseusrknlK pru-
plisneit wercieii. — ^uk irszencl sine Weise sollte uuliedingt
ciis cisutseiie Iviuoiiicinstrie «ieii ciureii eiue Kocisustnuiii!;«
Oigenni l einiiuiseiinkksu über cisn Oureb«eiinitt, — i>, den

Hexunlseiiniui weit, weit liinter «ieli nnrüeKInssen.
Onnn nber sollte innn incünsn, nneb clie clentselisn

IZeiiüi'iien, selbst wenii sis soninlistiseb sinci, ciürkten insi.r
Verstnncinis uuci OntgSA-euKourmou Iür clsii ?ili>i I,n!>su,
Iinuclslt «s sieli cloeli uili eine luclustrie, clis uutsr clen nl-
I«r«e>>>ve,sieii O«cli»!?>i»g!N, in cisn internntioiini >n

OouKnrronnKninizI eintritt. Wenn OeutseKInuci seiiisi nnk
meinen Kün, nieiits inoiir geken würde, wer soiite sieii
dnn» seiner noeli nunski»en

cis. „Oud cloeli", solirieb ^lenii Oodier ini „^ournni" „vor-
brsitot cler Oiueiuntozrrnpb Ksiue norsstnsnds» I,lssn, ist
immer eiu^etrstsn kür Fjnnrilis uiid Vntsrlnnd " Der
Osstor der KinsnintogrniZkiselion Oresss OrnnKrsieli«, B«-
nnit-D«vx, selcreibt cinnn: „Dns DsKrst nncisrt überl,nur>i
nieiüs nu der gsgeuwnrtissu Ongs dsr Oinsmntng'rniiliie.
iieirni'iitet und bsbnudsit nis öoilnusteller (Bnreutrsibsr)
w,n,l,'i, xvii' niieii wöiterbin nl» «olelio lislinnclelt werden.
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